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 Einsiedeln

KLOSTERKIRCHE
UNSERE LIEBE FRAU

DEKANAT AUSSERSCHWYZ

Die Klosterkirche in Einsiedeln hat verschie-
dene Funktionen zu erfüllen. Sie ist primär 
die Ordenskirche der hier ansässigen Benedik-
tiner, zudem ist sie Wallfahrtskirche mit der 
Gnadenkapelle und der Schwarzen Madonna 
und schliesslich inoffizielle Einsiedler Pfarr-
kirche. Sie gebührend zu würdigen, ist hier 
nicht der Platz, gehört das ganze Kloster samt 
Kirche und Platz, überragt von der Doppel-
turmfassade, doch zu den bedeutendsten sa-
kralen Anlagen im süddeutschen Kulturraum.
	 Bereits der Klosterplatz mit Marienbrun-
nen und den seitlichen Kolonaden verrät, was 
den Besucher erwartet. Zwar betritt er die 
Kirche nicht durch das zentrale Hauptportal. 
Vielmehr tritt er diagonal durch die Seiten-
portale ins Innere und steht seitlich bei der 
Gnadenkapelle mit der Schwarzen Madonna. 
Erst hinter der Kapelle im Zentrum des so-
genannten Oktogons öffnet sich der auf den 
Chor hin ausgerichtete Kirchenraum. Von hier 
überblickt der Besucher den Predigtraum mit 
der prachtvollen Kanzel, die anschliessende 
Weihnachtskuppel und den durch das pers-
pektivische Gitter abgetrennten Chor. Schma-
le Seitenschiffe begleiten die Kuppelräume. 
Den ganzen Raum gleichzeitig zu erfassen, ist 
nicht möglich, so reich ist er ausgestattet. Un-
ten dominieren die zahlreichen Altäre, die in 
italienischer Art parallel zu den Aussenwän-
den stehen und so gegen den Raum hin aus-
gerichtet sind. Die Gewölbezone beherrscht 
die Pracht der Stuckaturen und Deckenbilder, 

geschaffen von den Münchnern Cosmas Da-
mian und Egid Quirin Asam. Es gelang ihnen, 
den vom Klosterarchitekten Bruder Caspar 
Moosbrugger geschaffenen Raum gebührend 
zu vollenden. Sie gehören wohl zu den besten 
Künstlern ihrer Zeit, die für solche aufwändi-
gen Aufgaben zur Verfügung standen. Bei den 
Deckenbildern handelt es sich um Nachtdar-
stellungen; sie sind entsprechend eher dun-
keltonig gehalten. Im mehrteiligen Bild im 
Oktogon steigt Christus zur Weihe der Kapelle 
vom Himmel herab. Es folgt im Predigtraum 
die Abendmahlsdarstellung und im Oktogon 
die vielfigurige Weihnachtsdarstellung.
	 Eine Generation später wurde der Ende des 
17. Jahrhunderts vom Vorarlberger Johann 
Georg Kuen geschaffene Chor dem neu er-
bauten Kirchenschiff angepasst. Hier fanden 
die wiederum aus Bayern zugezogenen Franz 
Anton Kraus und Johann Baptist Babel mit 
ihren Bildern und Stuckplastiken den würdi-
gen Anschluss an das Kirchenschiff. Dank des 
Beziehungsnetzes des Abtes war es möglich, 
diese Künstler beizuziehen. Kloster mit Kirche 
und Platz bilden so eine gestalterische Ein-
heit, wenn auch verschiedene Generationen 
daran gearbeitet haben. Alle waren stets be-
müht, ihr Bestes zu geben.� MB
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Die Kirche St. Johannes Nepomuk in Gross 
verdankt ihr Aussehen im Wesentlichen einem 
eingreifenden Umbau aus den Jahren 1924/25 
unter der Leitung des Einsiedler Paters Viktor 
Stürmle. Den Kern der heutigen Anlage bildet 
eine kleine Kirche aus dem späten 18. Jahr-
hundert, die jedoch bereits um 1860 vergrös-
sert worden ist. Dieser Baukörper von 1860 
ist noch heute im Wesentlichen erhalten. Le-
diglich der Turm und die Eingangspartie mit 
den beiden apsidenartigen Vorbauten wurden 
1924 dazugebaut.
	 Stark verändert wurde jedoch das Innere. 
Der relativ kleine, in drei Zonen aufgeteilte 
Raum erscheint dadurch wesentlich länger, 
als er tatsächlich ist. Der alte Chorbogen von 
1860 wurde neu auf kräftige Pfeiler mit En-
gelskapitellen abgestützt, eine Arbeit von 
Alois Payer und Franz Wipplinger in Einsie-
deln. Dahinter folgt ein quadratischer Vor-
chor. Ein zweiter, etwas kleinerer Chorbogen 
mit annährend identischer Gestaltung wie der 
erste Bogen trennt den eigentlichen Chorraum 
ab. Den optischen Abschluss dieser Raumfol-
ge bildet ein proportional etwas klein gerate-
ner Altar mit Schnitzereien ebenfalls aus der 
Werkstatt Payer & Wipplinger. Über der Altar-
mensa ist das direkt auf die Mauer aufgezoge-
ne Altarbild von Pater Viktor Stürmle mit der 
Darstellung des Kirchenpatrons von einem 
reichen gemalten Ornamentrahmen umgeben. 
Eine schwere kassettierte und mehrfach ge-
brochene Holztonne von 1924 überspannt das 

Kirchenschiff und den Vorchor. Dieses Ge-
wölbe ist auf markante Konsolen abgestützt. 
Ungewohnt ist die Position der Kanzel relativ 
hoch oben am Chorbogen, zugänglich über 
den Turm.
	 Die Wände im Schiff und Chor sowie die 
Holzdecke sind mit feinen ornamentalen Ma-
lereien dekoriert. Hier finden sich neben Mo-
tiven, wie man sie bei historistischen Bauten 
kennt, für den Kanton Schwyz selten ange-
wandte Elemente des floralen Jungendstils. 
Solche sind bei den Fenstereinfassungen im 
Schiff, bei der Darstellung des Heiligen Geis-
tes an der Chorbogenwand und an der gan-
zen Chorwand angewandt. Daneben sehen 
wir auch Einflüsse des linearen Wiener Se-
zessionsstils, so beim Fliesenboden, bei der 
Kanzel und bei der Bemalung, die die beiden 
Chorbogen begleitet. Spannend ist dabei zu 
beobachten, wie lange traditionelle Elemen-
te des Historismus nachwirken und diese mit 
durchaus modernen, zeitgemässen Elementen 
kombiniert werden. Dazu gehört insbesondere 
auch der Glasscheibenzyklus mit den Apos
telbüsten nach dem Entwurf von P. Viktor 
Stürmle. Diese geschickte Kombination macht 
den Innenraum der Kirche von Gross zu ei-
nem Solitär in unserer so reichen und vielfäl-
tigen Kulturlandschaft.� MB
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AUTOREN, FOTOGRAF

Markus Bamert, Autor
Geboren 1950, in Rickenbach SZ aufgewachsen. Matura am Kollegium Maria Hilf in Schwyz. 
Studium an der Universität Freiburg i.Ue. mit Abschluss in Kunstgeschichte und Geschichte. 
Parallel zum Studium Ausbildung zum Restaurator bei Prof. Oskar Emmengger mit Schwerge-
wicht Bauuntersuch und Wandmalerei. Anschliessend während 35 Jahren als Denkmalpfleger im 
Kanton Schwyz tätig. In dieser Tätigkeit begleitete er die Restaurierung des Grossteils der Pfarr-
kirchen im Kanton Schwyz. Die Kurzberichte zu diesen Restaurierungen sind in den Mitteilungen 
des Historischen Vereins des Kantons Schwyz zu finden. Seit 2012 Betreuer der Kunstsammlung 
des Klosters Einsiedeln. Von ihm sind zahlreiche Publikationen zu Kunstdenkmälern im Kanton 
Schwyz erschienen.

Michael Tomaschett, Autor
Geboren 1968, Dr. phil. I, Kunsthistoriker. Lizentiatsarbeit zu Dreikönigsdarstellungen in der mit-
telalterlichen und frühneuzeitlichen Wandmalerei der Kantone Graubünden und Tessin. In seiner 
Dissertation befasste er sich mit dem barocken Klosterneubau in Engelberg. Forschungsschwer-
punkt ist die Innerschweizer Kunst- und Architekturgeschichte vom Mittelalter bis ins 19. Jahr-
hundert. Seit 2009 ist er im Amt für Kultur des Kantons Schwyz als Kunstdenkmäler-Inventari-
sator angestellt.

Andy Crestani, Herausgeber und Fotograf
Geboren 1969, in Davos GR aufgewachsen. Ausbildung in visueller Kommunikation – Fachrich-
tung Corporate Design und Editorial Design. Langjährige Tätigkeit als Grafikdesigner, Art Director 
und Creative Director bei Druck- und Kommunikationsdienstleistern in Graubünden, im Fürsten-
tum Liechtenstein und im Kanton Schwyz. Weiterbildungen in Marketing und Projektmanage-
ment. Seit 2018 Inhaber der vimeco GmbH in Siebnen – Agentur für Branding, Kommunikation 
und Projekte. Autodidaktischer Fotograf mit Schwerpunkt Architektur, Business-Reportage und 
-Porträts. Ausstellung diverser Fotografieprojekte an der grössten Werkschau für Fotografie der 
Schweiz «photoZÜRICH». Publikationen in internationalen Fach- und Lifestyle-Magazinen.
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